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SO Puflririe ftyntttjertlift* gcmîmterlur-gettuttg

eiferne 2fenfterraßmen bi? gu ben größten Oimenfionen, Oacß*
rinnen, gußeiferne biinnmanbige SIblaufroßre für Begen* unb
©cßiittfteinwaffer, gegoffene Oacßgiegei," rueld^e V3 leichter
find, als ^alggtegel au? Oßon non- gleicher ©röße, Slbtritt«
einridjtungen für beffere Sßoßnßäufer, §eig£örper, ^etgrö^rett,
Dfenbeftanbtßeile 2c.

©ine befor.bere ©pegialität in ber ©lu? ift: ber ®unft=
ober Drnamentgnß. 3ur SSefdjaffung bon ©ntwürfen unb
Btobeßen für ©äuten, Kandelaber, Baoißon?, ©elänber,
Defen 2c. ift ein eigenes artiftifcEjeS Shelter Dorßanben. Sin
ben fcßönen ©äulen für bte neue Unionbant in ©t. ©aßen
war bei unferm Befucße bie gefcßicfte £>anb beS Btobeßeur?
befcßäftigt. Oie fcßönen Qttaigclänber für 3ug unb 3üricß
waren tßeilweife fertig.

Bicßt gu üergeffen finb bie tgartgußwdlgen für bie SQ3aIg=

werte in ©erlaftngen im ©ewicßte non ca. 100 3«Unern,
beren tabeüofe Jgerfteßung?weife eine gange Steiße befonberer
Borficßt?maßregeln erforbert, unb bie $abrifatiou ber Strtißerie*
©efcßoße (Biuggranaten) für bie ©ibgenoffenfcßaft mit ißren
fternförmigen, eingegoffenen ©prengftücten.

Bacßbem wir uns in ber ©teßerei, foweit e? in ber

îurgen 3ät bon taum gwei ©tunben möglich mar, erbaut unb

beleßrt hatten, ging e? in bie ÜJtafdjinenmerfftätte. Sit einem
Slreal bon ebenfaß? gir£a 4000 Quadratmeter arbeiteten gegen
200 lgülf?mafcßinen, Oreßbäit£e, .Boßrmafcßinen, fèobel*
mafcßtnen, Sraifen, ©tangen, ©cßleifmafcßinen 2c. in ben

berfcßiebenften Oimenfionen. Oiefe Btafcßinen müffen mög*
licßft genau bén fpegteßen Bebürfniffen angepaßt unb für
befonbere 3*"^ eigen? entworfen unb angefertigt werben,
fo baß bte §erfteßung ber betreffenben ©peiialitäten mög»

licßft bortßeilßaft unb epaft ausgeführt wirb. Bäßere Oetail?
Würben gu weit führen unb ©ie werben biefelben einem

Laien gerne erlaffen. Oie gabritation refp. ba? fÇraifen
«unb Slbbreßen ber Slrtiüerie=@ef(ßoße intereffirte aueß ßier
wieber nicßt nur unfern tgerrtt Slrtißerielieutenant Bleßer,
fonbern aueß beinahe alte Berein?mitglieber gang befonber?.

©ortfepung folgt).

03cfitt(j btöerfev §aubiüer!er=tßer6aubc
an Sit. Beßörben, Slrchiteften unb Sßriöaten be? Santon?

©t. ©aßen.

(Glitt ami) fiir bie anbeut CSibgenoffen.)

Oeffentlicße Slagen .in leßter 3"t über Sl££orb?öerträge,
Bedingungen, ©nbmiffion?üorIagen u. f. w. führten — be*

fonber? in $anbWer£erfreifen unb in ben engern $acßöereineu

— gu lebhaften Oi?£uffionen unb ©rläuterungen.
Blau ßat ficß gugeftanben, baß bie flogen in meßr ober

Weniger berechtigtem ©inne nicßt bereingelt, fonbern giemlich

allgemein bei aßen Bauten begrünbet erfcßeinen, baß é? att
ber 3eit fei, bie eigene Snitiatioe gu ergreifen unb ba? Be*

fnltat berfelben ber fßrüfung unb ©rwäguttg be? Oit. 3n=
genieur* unb Strcßiteftenoerein? gu unterbreiten.

Sn ©rwägung jebocß, baß eine folcße Slrbeit — einläßlich
behandelt — oor ©iniritt ber ©ontmerferien genannten
Bereut? nicßt meßr gum Slbfcßluß gelangen fann, ßat man
biefe Borlage auf näcßfte SBinterfaifon oerfcßoben unb ficß

entfcßloffen, für biefe Baufaifon nur einige Stnbeutungen der

Beßergigung anguempfeßlen.
Oie allgemeinen fogialeit SSerßältniffe ßaben ficß auf bettt

gangen kontinent in ben leßten Saßren wefentlicß geünbert.
2Ba? oor Saßren bem freien Uebereinlommen eine?

Bieifter? mit feinen Slrbeitern üßerlaffen blieb, fitcßt man
ßeute meßr unb meßr gu uerßinbern, ber ©ittgelne ift nicßt

'meßr mächtig ; e? ift beliebt, ficß in Blaffen gn fammeln unb
ber Bteßrgaßl — mit ober oßite Uebergeugung — gu folgen.

Db unb inwieweit biefe Begebungen begrünbet unb gu

Bußen be? (Singeinen wie ber Slßgemeinßeit bienen, muß ber

3u£unft überlaffen bleiben.
Smmerßin ßaben biefe 3uftänbe in gweiter Linie bie

§ fßub(tfatiutt?=Drgan be3 Sctjmeig. ©emerbeDerein?) Str. 3

Botßweubigfeit bon §anbwerf?meifteröerbänben ßerborgerufen ;
ba? Sßirfen berfelben tann — al? im Slnfang?ftabtum be-

griffen — nocß nicht beurtßeilt werben.

©inleudhtenb unb für, ba? Slßgemeinwoßl bienenb, tann
jebocß feiten? jebeS Unbefangenen nur bann bie ©pifteng biefer
SSereine angefeßen Werben, wenn biefelben beftrebt finb, auf
bem Boben oon Becßt unb Bißigteit unb auf ber 93afi? einer
loßalen, gefcßäft?mäßigen Berechnung ficß SIcßtnng gu ge=
Winnen unb baß aueß bte Berbänbe unter fifß gegenfeitige
Sichtung' hochhalten.

2Ba? wir nun anbeterfeit? Don ©eiten ber Slit. Beßörben
unb beren Organen »erlangen, ift ebenfaß? nicßt? SInbere?,
al? baß wir um Unterftüßung unb Slnffteßung Don Ber=
trägen, Bebtngungen, @ubmiffion?Dorlagen 2c. 2C. bitten, bie
bie gegenfeitige Sichtung ermöglichen, fo baß aueß unfererfeit?
befürworteten ftrengen Bedingungen nicßt bloß formeße?,
fonbern an^ wirtliches, nicßt bent ©ewiffen wiberfprecßenbe?
Stedht gugefprotßen werben £ann.

„SIcßtnng Derlangt ©ntgegenbringen Don 3utrauen; 3Jtiß=
trauen geitigt Slrgmoßn unb hinterlift."

©ie afle wtffen, baß fpegieß bie Berträge eine totale
©infeitigleit enthalten ; gu bedauern ift ferner, baß nicht bloß
BriDate, fonbern Beßörben — mit und oßne Sßiffen ba?

ilrtßeil einer tüchtigen Bauleitung über Brei?offerten oft au?
rein materießen ©rünben ßintanfeßen, b. ß. Unterbietungen
aîgeptiren unb faßigemäß auf Dtecßnnng berußende ©ingaben
ignoriren.

2Bir woflen e? unterlaffen, ben feßon öffentlich pr ®ennt=
niß gebrauten, eigenartigen, gur 3^t befteßenben Bertrag?»
beftimmungen eine Beiße weiterer ÜJtufter Don anderen Bauten

gur Senntniß gu bringen, bitten jebocß fdßoit für biefe Bau*
faifoit, fo Diel al? möglich, abfurbe, ben gegenwärtig aßge*
meinen fogialen Berßältniffen wiberfprecljenbe Bertrag?beftim*
mungen gu befeitigen.

'

Sm Itebrigen atterlenneti unb empfehlen wir bie feiten?
be? ©eßweiger. Sngenienr* unb Slrcßitettenoerein? feßon unterm
11. ©eptember 1885 aufgefteßten ©runbgüge gur §anbßabung
be? ©ubmiffion?wefen? unb glauben, baß bie für die gange
©dßrneig aufgefteßten muftergiltigen ©runbgüge, Dorab au^
bei den Beßörben unfere? Danton? Doße Slnerfennung finden
fönnen.

2öir erlauben un? baßer, biefelben wenigften? in §aupt*
fachen au?gug?weife aueß einem weiteren Bnbtifum in Ba^*
fteßenbem gur ^enntniß gu bringen.

©runbgüge gur .^anbßabung be? ©nbmifftoitêwefen?
angenommen in ber

Oôetteval'ocrfamml'itug Ses Jödjioei,). iug.- it. ilitiiitclitcuocreins
am 11. ©eptember 1885.

Slrt. 1. Deffentlicße Strbeiten unb Lieferungen Don einiger
Bedeutung finb in ber Begel öffentlich au?gufcßreiben; bei

periobifeßen Lieferungen orbentlicßerweife aße Saßre.
Befcßränfungen ber Bewerbung auf ein beftimmte? ©taat?=

ober ©emeinbegebtet find guläffig; fie finb jebocß feßon in
ber Stu?fcßretbnng befannt gu geben.

Slrt. 2. ®ie Slu?fcßreibung einer Sîonfurreng foß in
ber Begel auf ©runblage fertig gefteßter ^Srojefte ftattfinben ;
e? foß baßer ben Bewerbern gur Berfügung gefteßt werben :
1) Doßftäubige fertige 3äcßnungen, eoentueß Blufter, Btobeße,
bie jebe 3mäbrußgldt an?fcßließen. 2) Slu?füßrung?beftim=

mungen, Bertrag?formuIare unb BreiSliften. 3) ®a? Borau?»
maß wenigften? ungefähr unb mit ber Slngabe, bi? gu weh
eßem Brogentfaße Bteßr* ober Btinberleiftungen gefordert
werben tonnen.

Slrt. 4. Oie Bergebitng bon Slrbeiten foß in ber Begel
auf Bacßmaße unb gegen Bergütung oon @inßeit?preifen
ftattfinben.

Bergebungen gegen B<Pßß<ßfummen finb nur in $äßen
guläffig, wenn Stiles naeß Bfa» Befcßrieb fo genau be*
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eiserne Fensterrahmen bis zu den größten Dimensionen, Dach-
rinnen, gußeiserne dünnwandige Ablaufrohre für Regen- und
Schüttsteinwasser, gegossene Dachziegel, welche ^ leichter
sind, als Falzziegel aus Thon von gleicher Größe, Abtritt-
einrichtungen für bessere Wohnhäuser, Heizkörper, Heizröhren,
Ofenbestandtheile zc.

Eine besondere Spezialität in der Clus ist: der Kunst-
oder Ornamentguß, Zur Beschaffung von Entwürfen und
Modellen für Säulen, Candelaber, Pavillons, Geländer,
Oefen zc, ist ein eigenes artistisches Atelier vorhanden. An
den schönen Säulen für die neue Unionbank in St. Gallen
war bei unserm Besuche die geschickte Hand des Modelleurs
beschäftigt. Die schönen Quaigcländer für Zug und Zürich
waren theilweise fertig.

Nicht zu vergessen sind die Hartgußwälzen für die Walz-
werke in Gerlafingen im Gewichte von ca. 100 Zentnern,
deren tadellose Herstellungsweise eine ganze Reihe besonderer
Vorsichtsmaßregeln erfordert, und die Fabrikation der Artillerie-
Geschahe (Ringgranaten) für die Eidgenossenschaft mit ihren
sternförmigen, eingegossenen Sprengstücken.

Nachdem wir uns in der Gießerei, soweit es in der

kurzen Zeit von kaum zwei Stunden möglich war, erbaut und

belehrt hatten, ging es in die Maschinenwerkstätte. In einem
Areal von ebenfalls zirka 4000 Quadratmeter arbeiteten gegen
200 Hülfsmaschinen, Drehbänke, .Bohrmaschinen, Hobel-
Maschinen, Fraisen, Stanzen, Schleifmaschinen zc. in den

verschiedensten Dimensionen. Diese Maschinen müssen mög-
liehst genau dèn speziellen Bedürfnissen angepaßt und für
besondere Zwecke eigens entworfen und angefertigt werden,
so daß die Herstellung der betreffenden Specialitäten mög-
liehst vortheilhaft und exakt ausgeführt wird. Nähere Details
würden zu weit führen und Sie werden dieselben einem

Laien gerne erlassen. Die Fabrikation resp, das Fraisen
«und Abdrehen der Anillerie-Geschoße interessirte auch hier
wieder nicht nur unsern Herrn Artillerielieutenant Meyer,
sondern auch beinahe alle Vereinsmitglieder ganz besonders.

(Fortsetzung folgt).

Gesuch diverser Haudwerker-Verbände
an Tit. Behörden, Architekten und Privaten des Kantons

St. Gallen.
(Gilt auch für die andern Eidgenossen.)

Oeffentliche Klagen.in letzter Zeit über Akkordsverträge,
Bedingungen, Submissionsvorlagen u. s. w. führten — be-

sonders in Handwerkerkreisen und in den engern Fachvereinen
— zu lebhaften Diskusstonen und Erläuterungen.

Man hat sich zugestanden, daß die Klagen in mehr oder

weniger berechtigtem Sinne nicht vereinzelt, sondern ziemlich

allgemein bei allen Bauten begründet erscheinen, daß es an
der Zeit sei, die eigene Initiative zu ergreifen und das Re-
sultat derselben der Prüfung und Erwägung des Tit. In-
genieur- und Architektenvereins zu unterbreiten.

In Erwägung jedoch, daß eine solche Arbeit — einläßlich
behandelt — vor Eintritt der Sommerferien genannten
Vereins nicht mehr zum Abschluß gelangen kann, hat man
diese Vorlage auf nächste Wintersaison verschoben und sich

entschlossen, für diese Bausaison nur einige Andentungen der

Beherzigung anzuempfehlen.
Die allgemeinen sozialen Verhältnisse haben sich auf dem

ganzen Kontinent in den letzten Jahren wesentlich geändert.
Was vor Jahren dem freien Uebereinkommen eines

Meisters mit seinen Arbeitern überlassen blieb, sucht man
heute mehr und mehr zu verhindern, der Einzelne ist nicht

'mehr mächtig; es ist beliebt, sich in Massen zu sammeln und
der Mehrzahl — mit oder ohne Ueberzeugung — zu folgen.

Ob und inwieweit diese Bestrebungen begründet und zu
Nutzen des Einzelnen wie der Allgemeinheit dienen, muß der

Zukunft überlassen bleiben.

Immerhin haben diese Zustände in zweiter Linie die

s Publikations-Organ des Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 3

Nothwendigkeit von Handwerksmeisterverbänden hervorgerufen ;
das Wirken derselben kann — als im Anfangsstadium be-

griffen — noch nicht beurtheilt werden.

Einleuchtend und für. das Allgemeinwohl dienend, kann
jedoch seitens jedes Unbefangenen nur dann die Existenz dieser
Vereine angesehen werden, wenn dieselben bestrebt sind, auf
dem Boden von Recht und Billigkeit und auf der Basis einer
loyalen, geschäftsmäßigen Berechnung sich Achtung zu ge-
winnen und daß auch die Verbände unter sich gegenseitige
Achtung hochhalten.

Was wir nun andererseits von Seiten der Tit. Behörden
und deren Organen verlangen, ist ebenfalls nichts Anderes,
als daß wir um Unterstützung und Aufstellung von Ver-
trägen, Bedingungen, Submissionsvorlagen zc. zc. bitten, die
die gegenseitige Achtung ermöglichen, so daß auch unsererseits
befürworteten strengen Bedingungen nicht bloß formelles,
sondern auch wirkliches, nicht dem Gewissen widersprechendes
Recht zugesprochen werden kann.

„Achtung verlangt Entgegenbringen von Zutrauen; Miß-
trauen zeitigt Argwohn und Hinterlist/'

Sie alle wissen, daß speziell die Verträge eine totale
Einseitigkeit enthalten; zu bedauern ist ferner, daß nicht bloß
Private, sondern Behörden — mit und ohne Wissen das
Urtheil einer tüchtigen Bauleitung über Preisofferten oft aus
rein materiellen Gründen hintansetzen, d. h. Unterbietungen
akzeptiren und sachgemäß auf Rechnung beruhende Eingaben
ignoriren.

Wir wollen es unterlassen, den schon öffentlich zur Kennt-
niß gebrachten/eigenartigen, zur Zeit bestehenden Venrags-
bestimmungen eine Reihe weiterer Muster von anderen Bauten

zur Kenntniß zu bringen, bitten jedoch schon für diese Bau-
saison, so viel als möglich, absurde, den gegenwärtig allge-
meinen sozialen Verhältnissen widersprechende Vertragsbestim-
mungen zu beseitigen.

'

-fic
Im klebrigen anerkennen und empfehlen wir die seitens

des Schweizer. Ingenieur- und Architektenvereins schon unterm
11. September 1885 aufgestellten Grundzuge zur Handhabung
des Submissionswesens und glauben, daß die für die ganze
Schweiz aufgestellten mustergiltigen Grundzüge, vorab auch

bei den Behörden unseres Kantons volle Anerkennung finden
können.

Wir erlauben uns daher, dieselben wenigstens in Haupt-
suchen auszugsweise auch einem weiteren Publikum in Nach-
stehendem zur Kenntniß zu bringen.

Grundzüge zur Handhabung des Submissionswesens

angenommen in der

tzienerat'versammt'mlg des Schweiz. )ng.- ». Architeiitenvereins
am 11. September 138S.

Art. 1. Oeffentliche Arbeiten und Lieferungen von einiger
Bedeutung sind in der Regel öffentlich auszuschreiben; bei

periodischen Lieferungen ordentlicherweise alle Jahre.
Beschränkungen der Bewerbung auf ein bestimmtes Staats-

oder Gemeindegebiet sind zulässig; sie sind jedoch schon in
der Ausschreibung bekannt zu geben.

Art. 2. Die Ausschreibung einer Konkurrenz soll in
der Regel auf Grundlage fertig gestellter Projekte stattfinden;
es soll daher den Bewerbern zur Verfügung gestellt werden:
1) vollständige fertige Zeichnungen, eventuell Muster, Modelle,
die jede Zweideutigkeit ausschließen. 2) Ausführungsbestim-
mungen, Vertragsformulare und Preislisten. 3) Das Voraus-
maß wenigstens ungefähr und mit der Angabe, bis zu wel-
chem Prozentsatze Mehr- oder Minderleistungen gefordert
werden können.

Art. 4. Die Vergebung von Arbeiten soll in der Regel
auf Nachmaße und gegen Vergütung von Einheitspreisen
stattfinden.

Vergebungen gegen Pauschalsummen sind nur in Fällen
zulässig, wenn Alles nach Plan und Beschrieb so genau be-
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tonnt ift, bafj über bie Söebentung ber öerlangten Sieferung
feinertet gweifel ^errfcfjen fann. '

Slrt. 5. Sie Bewerber haben fit augsuweifen, bah fie
Sur Slugfüljrung über bie nötigen ©elbmittet berfügett unb
bie nötige facijmännifcfie ^Befähigung heften.

Slrt. 7. 1) Sie Surtführung ber ©ubmiffion hat burt
bie augftreibenbe Sebörbe unter îfitpg ber tedjnifdjeu Gr»
gane su erfolgen. 5öet)örbtidt)e Sörperftaften, meldtfe feinen
ftänbigen Sed)nifer haben, foflen uubebingt einen allgemeines
Vertrauen genfejjenben Setnifer ober gatesperten beigieben.
2) Sie Offerenten finb berechtigt, ber ©röffnung ber Singe»
bote beisumolulen.

3lrt. 8. 3n weiterer fßri'tfung ber Offerten finb nicht
Su beriicfficb'tigen nnb anSgufcbeiben : 1) ^Bewerber, welche ben
in Slrt. 5 beseiteten Slnforberungen nidjt entfprecijen. 2)
@old)e Offerten, bie nicht mit bem SEBertl) ber oerlangten
Seiftung im äSerhältnth ftefjen unb befjbatb auf Unfenntnifj
ber ©ate beruhen.

Slrt. 9. Sag ©nbergebnifj ber ©ubmiffion ift aßen SBe»

Werbern ftriftlit mitgntbeilen.
©g ftebt auch jedem einseinen Bewerber frei, ©infitt oon

ben OffertensufammenfteÜungen s« nehmen.
Slrt. 12. 23ei beftränften Sonfurrensen foß ben einge»

labenen Submittenten für bie SlnSarbeitung ber Offerte eine
bein SBertbe biefer SlnSarbeitung entfprectjenbe ©ntkäbigung
Sugefprocben werben.

y Ißt';» ' c" '4 '!r-v - /Y'' '

2ktfd)iebroe3.
SebrlineSprüfmiB in St. ©alten. Sluf nicht weniger

als 45 Drtfchaften beS Santong bertheilen fit bie lebten
aonntag biptomirten 104 Sehrlinge; man barf alfo woM
behaupten, bah tm gansen Danton, nicht nur etwa in ber
«auptftabt, bem neuen Snftitut ba§ richtige gntereffe eut»
gegengebracht wirb. Sie SluSfteßung ber «ehriinggarbeiten
gletdht einer eigentlichen ©ewerbednSfteflung unb Würbe oon
xaufenben befucht. gebeg gahr girta 100 junge tüchtige
©efellen auf biefe SBeife bem ©anbwerf in unferem Santon
Pgefnhrt, bas gibt fcfjon in 10 fahren ein 1000 TOann
ftarfeg Sorpg ber „Slrrnee im ©tursfeß" unb baraus werben
hoffentlich innert weitern 10 fahren 1000 tücötige SReifterl

Slrheiterhöufer. Sie ©inwoljnergemeinbe ©renchen hat
in ihrer SSerfammlung Dom 6. b. mit dit ©inftimmigfeit
grenzender TOehrljeit befdfloffen, eine Slftiengefeßfchaft behufs
©rfteßung einer angemeffenen Stnsafß gefunber SBohnijältfer
in ber ©emeinbe su gründen unb fidj mit menigftens 7* de»
Slftienfapitals an bem Unternehmen su betheiligen. ©g ift
alfo eingetroffen, WaS wir oorauSfahen, eg hat bie Ijtefige
©emeinbe nenerbings einen entfchloffenen Schritt börwärtg
gethan. S3raüo!

— Sie inraffifche ©emeinbe SaodnneS hat borlepten
TOontag einftimmig befdjloffen, eine Stngahl Slrbeiterhäufer
SU erfteßen, um ben in bie neue tthrenfabrif einsiehenben
Slrbeitern gefmtbe Söohnungen bieten su fönnen. SBenn baS
auf bem Sande möglich ift, womit woßen bann bie Stäbte

ii.nihätigfeit rechtfertigen?

„„„ jtweijerifte yanbelöbilan} ber ÏSalbprobuftc
© es 3tationalrath SBalbinger, Oberförfter beS
stan ons Stargau, hat im „ißraftifchen gorftwirtß" eine in»
eieifante ftatiftifdfje Slrbeit oeröffentlitt, ber wir Siatftepen»

»i.hri*.©infuhr bon 1889 brachte uns unter

cw, "v i ' Sunächft noch mit einbegriffen: fertige
S?/S* unb Sorbfieöhtwaareit, TOöbel unb Sürften) 2,397,982
lR9n"^A**" 2Berth oon gr. 16,955,397, diejenige bon

<> i n -?ï'tlogeutner int 28erth boit
«r. ij,3/i,385, alfo im ©dngeh gr. 2)415,988 mehr über

fuhr „
b^ein. Sem gegenüber ftieg unfere 9lu§=

m, fl Ausland oon 1,078,279 Silosentner im 2Berth
JuhS •'3^7,259 be§ Sahreg 1889 auf 1,113,566 Silo»

tm SEßerthe oon gr. 7,392,330 be§ gahreg 1890,

b. h- um gr. 565,071. @g ift alfo bie ©infuhr beg Sahreg
1890 bem Söertlje nad) um fjr. 9,563,067, b. h- runb um
9Y2 SJMionen fÇranfen, nur auf bem Slrtitel „®ols" größer
alg bie Singfuhr nnb eg hat jene um 14 ißrosent, biefe
dagegen nur um 8 Sßrosent sugenontmen. Slbgefehen baüon,
bafe bem SBerthe nach bie ©infuhr beg Saljreg 1890 um
11,218,861 — 4,912,699 gr. 6,806,162 gröfeer ift
alg bie Slugfuhr, b. !)• bah wir in ber Schweis um gr. 6,306,162
'an fiols mehr brauchten alg probusirten — 1889 nur ntn
gr. 5,176,983 mehr — mnh ung, wie wir meinen, in noch

höherem ©rabe itttereffiren, bah bie ©infuhr fdjon Wieber

fo fehr ftarl sugenommen hat. <Sie ift um gr. 1,499,911
ober runb l-V« SJiillionen gröher, alg fie im SSorjahre war;
ihre Steigerung oon 1889/90 betrügt nicht weniger alg 15

posent. Slßerbingg hat nun biegmal augnahmgmeife auch
bie Slugfuhr nidjt ab», fonbern um $r. 370,732, b. lp oon
1889/90 um 8 ïfSrogent sugenommen. Slber eben, man hilft
beut mirthfdjaftlidjen Slugfaße felbftoerftänblici) nod) lange
nidjt auf, wenn man einmal 8 Sßrosent mehr augführt nnb
derweil 15 Sßrogent mehr einführt. /Und uun bie Sontlu»
fionen? 2Bir wiffen gar wohl unb eg hat ber „ißraftifche
gorftwirth" darüber wieberholt fdhott gefprodjen, inwiefern
ein für bag ßanb erfpriehlidjer SSerfehr in ben Sßalbprobuften
durch oielerlei Unsutömmlichfeiten in ben SrangportDerljctlt»
niffen unb gans befonberg durch fatale Sifferensen im Sartfe
heg internationalen ©ifenbahntrangportg fehr nachteilig be=

einpht ift und wir glauben auch, bah, ba bie mächtigen
Sßrioatintereffen bem aßgemeinen SBoIjle bag gelb fobalb
nidit raunten werben — eg mühte denn bie Skrftaattidjung
unferer ©ifenbahnen, weite gewih and) ber gorftwirthfehufter
wihtfdjm muh, bid rafter tommen, alg man absufeljen Der»

mag — aber gerade behhalb und weil bon biefer ©eite ben

Uebelftänben für einmal nitt beisnfommett ift, foß bie gorft»
Oerwaltnng unb foß bie focftlkfje §anbeIgpolitif im llebrtgeu

fit mit nm fo mehr ©ntftiebenheit su eigen ma ten, Wag
bie einklagende ©tatiftil oom 3aljre 1890 fo unsweibeutig
lehrt. Sie gorftoerwaltung ihrerfeitg wirb ben Stnlafj sur
SSerwerthung ftetgfort finden, wenn fie ihn in ihren Sigpo»
fitionen angelegentlit futt- Unb bie fèanbelgpolitiï, fie tann
unb wirb bie gorftberwaltung in biefer ßtittung nnb im
Sntereffe ber ©efammtheit mättig fördern, wenn fie in ber
beoorftehenben ©rnenerung ber §anbelgoerträge den Dater»

länbiften 393alb rett finnig unb sielbewuht s« ftühen toeih-
§oljpreife. Sluggburg, 14. Slpril. 33ei den in ber

lefcten jffiote im Stegierunggbesirfe ©twabett ooßsogenen
Öolsberfänfer. fteßten fit bie Sui'tftntttgpreife wie folgt:
©ttenftammhols 1. Slaffe 72 2JÎÏ. 40 Sßf., 2. St. 57 3Rf.
30 Sßf., 3. Sl. 45 3Rt, 4. Sl. 32 TO f. 60 $f.; S3uten»
ftammhols 1. St. 27 TOÏ., 2. St. 22 TOf. 40 fßf., 3. St.
18 TOE.; gittenftammhols 1. SI. 22 TOE., 2. Sl. 13 TOE.

70 Sßf..; 3. St. 11 TOE. 50 Sßf.; SBirEenftammholg 3. Sl.
16 TOE. 20 sßf.;. ©itenwerthols 2. Sl. 13 TOf. 20 Sßf.

©htneftfte ^Werghäume. Sie tinefiften 3wergbäume
find TOerEwürbigEeiten ber dortigen ©artenfnnft. ©benfo wie
die ©hinefen ben TOut§ ber güfje ihrer grauen baburt
hemmen, bah fie bie güfje im jugenblidjeit Sitter einftnüren,
Iaffen fie TOiniatur»@iten, »Saftanienbäume, »gitten unb
»©ebern in Sötumentöpfen watfen. Siefe Säume finb oft
50 galjre alt nnb bot uot nitt einen guh hoch- Um
bieg su erreiten, nehmen bie d)inefiften ©ärtner eine junge
fPßanse unb ftneiben die fßfahlwnrsel ab. Sann bringen
fie bie fßflanse in eilt Sehättnih üoß guter ©rbe unb feutten
fie tüttig an. SBätgt fie su ftneß, fo graben fie
hinein unb Eürgen mehrere SBurseln. gebeg gahr werben
bie Slätter fleiner watfen, und ber föaitmswerg gewährt
eine anziehende Spielerei.

fßiihc« bu» Stlhciwoaren. ©in gans "eueg, oon
©ilberarbeitem in üonbon herrührendes TOittel, ©itberwaaren
S" pufcen, ift folgendes: TOcru nimmt fehr oerbünnte ©itronen»
fäure, eine geringe TOettge ©oba unb geputoerten Salt. TOan
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kannt ist, daß über die Bedeutung der verlangten Lieferung
keinerlei Zweifel herrschen kann. '

Art. 5. Die Bewerber haben sich auszuweisen, daß sie

zur Ausführung über die nöthigen Geldmittel verfügen und
die nöthige fachmännische Befähigung besitzen.

Art. 7. 1) Die Durchführung der Submission hat durch
die ausschreibende Behörde unter Zuzug der technischen Or-
gane zu erfolgen. Behördliche Körperschaften, welche keinen

ständigen Techniker haben, sollen unbedingt einen allgemeines
Vertrauen genießenden Techniker oder Fachexperten beiziehen.
2) Die Offerenten sind berechtigt, der Eröffnung der Ange-
bote beizuwohnen.

Art. 8. M weiterer Prüfung der Offerten sind nicht
zu berücksichtigen und auszuscheiden: 1) Bewerber, welche den
in Art. 5 bezeichneten Anforderungen nicht entsprechen. 2)
Solche Offerten, die nicht mit dem Werth der verlangten
Leistung im Verhältniß stehen und deßhalb auf Unkenntniß
der Sache beruhen. - ^

Art. 9. Das Endergebniß der Submission ist allen Be-
Werbern schriftlich mitzutheilen.

Es steht auch jedem einzelnen Bewerber frei, Einsicht von
den Offertenzusammenstellungen zu nehmen.

Art. 12. Bei beschränkten Konkurrenzen soll den einge-
ladenen Submittenten für die Ausarbeitung der Offerte eine
dem Werthe dieser Ausarbeitung entsprechende Entschädigung
zugesprochen werden. " u u

Verschiedenes.
Lehrlingsprüfung in St. Gallen. Auf nicht weniger

als 45 Ortschaften deS Kantons vertheilen sich die letzten
sonntag diplomirten 104 Lehrlinge; man darf also wohl
behaupten, daß im ganzen Kanton, nicht nur etwa in der
Hauptstadt, dem neuen Institut das richtige Interesse ent-
gegengebracht wird. Die Ausstellung der Lehrlingsarbeiten
gleicht einer eigentlichen GeWerbeausstellung und wurde von
Tausenden besucht. Jedes Jahr zirka 10V junge tüchtige
Gesellen auf diese Weise dem Handwerk in unserem Kanton
Zugeführt, das gibt schon in 10 Jahren ein 1000 Mann
starkes Korps der „Armee im Schurzfell" und daraus werden
hoffentlich innert weitern 10 Jahren 1000 tüchtige Meister!

Arbeiterhäuser. Die Einwohnergemeinde Grenchen hat
in ihrer Versammlung vom 6. d. mit an Einstimmigkeit
grenzender Mehrheit beschlossen, eine Aktiengesellschaft behufs
Erstellung einer angemessenen Anzahl gesunder Wohnhäuser
in der Gemeinde zu gründen und sich mit wenigstens ^ des
Aktienkapitals an dem Unternehmen zu betheiligen. Es ist
also eingetroffen, was wir voraussahen, es hat die hiesige
Gemeinde neuerdings einen entschlossenen Schritt vorwärts
gethan. Bravo!

— Die jurassische Gemeinde Tavannes hat vorletzten
Montag einstimmig beschlossen, eine Anzahl Arbeilerhäuser
zu erstellen, um den in die neue Uhrenfabrik einziehenden
Arbeitern gesunde Wohnungen bieten zu können. Wenn das
auf dem Lande möglich ist, womit wollen dann die Städte

^ ìUithâtigkeit rechtfertigen?

u.».,«
schweizerische Handelsbilanz der Waldprodnkte

^ V Nationalrath Baldinger, Oberförster des
.nan ons Aargau. hat im „Praktischen Forstwirth" eine in-
eresiante statistische Arbeit veröffentlicht, der wir Nachstehen-

Einfuhr von 1889 brachte uns unter
" zunächst noch mit einbegriffen: fertige

Vo>z- und Korbflechtwaaren, Möbel und Bürsten) 2,397,982
à'th von Fr. 16,955,397, diejenige von

lu Kstozdntner im Werth von

m- „
also im Ganzen Fr. 2^415,988 mehr über

c.,u,, ^àsgrenze herein. Dem gegenüber stieg unsere Aus-

m, ^ Ausland von 1,078,279 Kilozentner im Werth
à,?' - ' des Jahres 1889 auf 1,113,566 Kilo-
Zentner rm Werthe von Fr. 7,392,330 des Jahres 1890,

d. h. um Fr. 565,071. Es ist also die Einfuhr des Jahres
1890 dem Werthe nach um Fr- 9,563,067, d. h. rund um
9^/z Millionen Franken, nur auf dem Artikel „Holz" größer
als die Ausfuhr und es hat jene um 14 Prozent, diese

dagegen nur um 8 Prozent zugenommen. Abgesehen davon,
daß dem Werthe nach die Einfuhr des Jahres 1890 um
11,218,861 — 4,912,699 --- Fr. 6,306,162 größer ist
als die Ausfuhr, d. h. daß wir in der Schweiz um Fr. 6,306,162
'an Holz mehr brauchten als produzirten — 1889 nur um
Fr. 5,176,983 mehr — muß uns, wie wir meinen, in noch

höherem Grade inreressiren, daß die Einfuhr schon wieder

so sehr stark zugenommen hat. Sie ist um Fr. 1,499,911
oder rund 1^ Millionen größer, als sie im Vorjahre war;
ihre Steigerung von 1889/90 beträgt nicht weniger als 15

Prozent. Allerdings hat nun diesmal ausnahmsweise auch
die Ausfuhr nicht ab-, sondern um Fr. 370,732, d. h. von
1889/90 um 8 Prozent zugenommen. Aber eben, man hilft
dem wirthschaftlichen Ausfalle selbstverständlich noch lange
nicht auf, wenn man einmal 8 Prozent mehr ausführt und
derweil 15 Prozent mehr einführt. Und uun die Konklu-
sionen? Wir wissen gar wohl und es hat der „Praktische
Forstwirth" darüber wiederholt schon gesprochen, inwiefern
ein für das Land ersprießlicher Verkehr in den Waldprodukten
durch vielerlei Unzukömmlichkeiten in den Transportverhält-
nissen und ganz besonders durch fatale Differenzen im Tarife
des internationalen Eisenbahntransports sehr nachtheilig be-

einflutzt ist und wir glauben auch, daß, da die mächtigen
Privatinteressen dem allgemeinen Wohle das Feld sobald
nicht räumen werden — es müßte denn die Verstaatlichung
unserer Eisenbahnen, welche gewiß auch der Forstwirthschafter
wünschen muß, viel rascher kommen, als man abzusehen ver-

mag — aber gerade deßhalb und weil von dieser Seite den

Uebelständen für einmal nicht beizukommen ist, soll die Forst-
Verwaltung und soll die forstliche Handelspolitik im Uebrigen
sich mit um so mehr Entschiedenheit zu eigen machen, was
die einschlagende Statistik vom Jahre 1890 so unzweideutig
lehrt. Die Forstverwaltung ihrerseits wird den Anlaß zur
Verwerthung stetsfort finden, wenn sie ihn in ihren Dispo-
sitionen angelegentlich sucht. Und die Handelspolitik, sie kann
und wird die Forstverwaltung in dieser Richtung und im
Interesse der Gesammtheit mächtig fördern, wenn sie in der
bevorstehenden Erneuerung der Handelsverträge den vater-
ländischen Wald recht sinnig und zielbewußt zu schützen weiß.

Holzpreise. Augsburg, 14. April. Bei den in der
letzten Woche im Regierungsbezirke Schwaben vollzogenen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise wie folgt:
Eichenstammholz 1. Klaffe 72 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 57 Mk.
30 Pf.. 3. Kl. 45 Mk.. 4. Kl. 32 Mk. 60 Pf.; Buchen-
stammholz 1. Kl. 27 Mk., 2. Kl. 22 Mk. 40 Pf., 3. Kl.
18 Mk.; Fichtenstammholz 1. Kl. 22 Mk., 2. Kl. 13 Mk.
70 Pf,, 3. Kl. 11 Mk. 50 Pf.; Birkenstammholz 3. Kl.
16 Mk. 20 Pf.; Eichenwerkholz 2. Kl. 13 Mk. 20 Pf.

Chinesische Zwergbäume. Die chinesischen Zwergbäume
sind Merkwürdigkeiten der dortigen Gartenkunst. Ebenso wie
die Chinesen den Wuchs der Füße ihrer Frauen dadurch
hemmen, daß sie die Füße im jugendlichen Alter einschnüren,
lassen sie Miniatur-Eichen, -Kastanienbäume, -Fichten und
-Cedern in Blumentöpfen wachsen. Diese Bäume sind oft
50 Jahre alt und doch noch nicht einen Fuß hoch. Um
dies zu erreichen, nehmen die chinesischen Gärtner eine junge
Pflanze und schneiden die Pfahlwurzel ab. Dann bringen
sie die Pflanze in ein Behältniß voll guter Erde und feuchten
sie tüchtig an. Wächst sie zu schnell, so graben sie

hinein und kürzen mehrere Wurzeln. Jedes Jahr werden
die Blätter kleiner wachsen, und der Baumzwerg gewährt
eine anziehende Spielerei.

Das Puhen von Silberwaaren. Ein ganz neues, von
Silberarbeitern in London herrührendes Mittel, Silberwaaren
zu putzen, ist folgendes: Man nimmt sehr verdünnte Citronen-
säure, eine geringe Menge Soda und gepulverten Kalk. Man
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